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Fühlens und Wertens in der Sprache nach ver­
schiedenen Dimensionen hin ausgelotet, dann 
der Begriff Sehnsucht in die Mitte gestellt. 
„Sehnsucht" erscheint als Tiefenschicht der in 
der Rede sich darstellenden und auswirkenden 
Strebungen, Gefühle, Wünsche und Einstellun­
gen, grundgelegt bereits in der frühen Kindheit. 
Diese frühe Grundlegung wird mit Hilfe derbe­
kannten Thesen F. Riemanns (,,Grundformen 
der Angst", 1%1) verifiziert. 
Daran schließt sich ein Kap., das denselben Be­
reich mit s trukturalen Betrachtungsweisen bear­
beitet: ,, Wunschrichtungen in Predigttexten." 
Das Strukturmodell persuasiver Kommunika­
tion, das hier vorgestellt wird, exemplifizieren 2 
im Anhang abgedruckte Predigten. Mit diesem 
Kap. kann sich schwer tun, wer die verwendete 
Literatur und ih re etwas fremdartige Begrifflich­
keit nicht gut kennt. E. macht sich leider nicht die 
Mühe, die übernommenen Termini hinreichend 
zu erkläre n, kommt mit dem spröden Material 
auch selbst sprachlich nicht mehr ganz klar. Wer 
sich durch dieses Kap. durchbeiß t, braucht es 
nicht zu bereuen. Deutlicher als bei Verwendung 
einfacherer Mittel läßt sich die Wunschrichtung 
eines Predigttextes, seine, ,Riemannsche" Struk­
tur, wenn man so sagen darf, klären, wenn man 
einen Predigttext in der angegebenen Weise ana­
lysiert. 
Das letzte Kap. fragt nach der praktischen Ver­
wendbarkeit der gezeigten Methode, ,,ob dieses 
Verfahren hilfreich eingesetzt werden kann ... 
oder zusätzliche Kommplikationen schafft" 
(127). F. zeigt Möglichkeiten, sein „Tiefenmo­
dell" (130) in die übliche homiletische Arbeit ein­
zubringen und geht hierbei auffällig realistisch 
zu Werke. Er empfiehlt sein Konzept mehr für 
die Fortbildung als für die Ausbildung, weist auf 
gangbare Wege der Predigtvorbereitung, der 
Selbstkontro lle und der Predigtanalyse in Grup­
pen und Seminaren und findet sogar spielerische 
Möglichkeiten, mit der zunächst diffizil erschei­
nenden Methode umzugehe n. 
München/ Linz Winfried Blasig 

STEFFENS HANS, Gottes Worin// 1111d 11e11. Homi­
lien zu den alttestamentlichen Lesungen und 
den Evangelien im Lesejahr B. (229.) Bonifacius­
druck, Pade rborn 1978. Ppb. DM 26.- . 

Die Sonntagslesungen aus dem AT sind mei­
stens dem Evangelium deutlicher zugeordnet als 
die 2. Lesung. Diese n Zusamme nhang hebt St. 
in diesen einfachen Predigten ausdrücklich her­
vor. Dadurch gewinnt nicht selten das Wort des 
Evangeliums an Eindringlichkeit. Manchem 
Prediger wird das Buch willkommene Anregung 
geben, einem anderen mag es als Sonntagsle­
sung willkommen sein. 

LAUTERBACH FRANZ, Magnifikat. Maiandach­
ten und Marienfeiern mit Predig ten. (187.) Sty­
ria, Graz 1978. Kin. S 220.-, DM 29.80. 

Das Buch ist ganz und gar für die seelsorgliche 
Praxis geschrieben. Es bietet 10 vollständige 
Maiandachten in Form von Wortgottesdiensten, 
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die die Gedanken des Magnifikat entfalten. 15 
Marienfeiern für verschiedene Feste des Kir­
chenjahres und ausgewählte Anliegen biete n 
große Abwechslung für Andachten das Jahr hin­
durch. Einige neue Lieder sind mit Noten dem 
Werk eingefügt. 
Zams lgo Mayr 

KASPAR FRANZ / ZELLER DIETER, Predigten 
wm Lesejahr B. (146.) Grünewald, Mainz 1978. 
Snolin DM 18.80. 

Kaspar, im Bereich der Sonderpädagogik tätig, 
und der Bibelwissenschafter Ze~er (Freiburg) le­
gen mit anderen Mitarbeitern Predigten zum Le­
sejahr B vor; ein Band zum Lesejahr Aist schon 
vorausgegange n und einer zum Lesejahr C soll 
folgen. Die Predigten gehen von den jeweiligen 
Schrifttexten aus - eine heute nicht immer be­
folgte Regel!- und greifen in das Leben ein. Wer 
Predigtvorlagen nur als Sprungbrett für das ei­
gene Betrachten und Gestal ten sucht, wird hier 
viel passendes Material finden. Nur eine kriti­
sche Bemerkung sei angebracht: Ich würde nicht 
um der Aktualität willen eine Predigt überschrei­
ben: ,,Die Worte des Vorsitzenden Jesus" (Ana­
logie zu Mao!). Diese Welle is t übrigens heute, 
wie das mit Modeerscheinungen immer geht, 
wieder abgeebbt. Gewiß wä re auch da zu fragen, 
vor wem man die Predigt hält: vor einer Ge­
meinde oder einer Studentengruppe . Alles paßt 
eben nicht für alle . 
Linz Sylvester Bimgruber 

FISCHER BALTHASAR, Vo11derSchalez11111 Kern. 
Kurzansprachen zu Zeiche n und Worten der Li­
turgie. (Pastorallitu rgische Reihe)(%.) Benziger, 
Zürich/ Herder, Freiburg 1979. Kart. 1am. 
DM 11.50. 

Die Zeichen, einige oft gebrauchte Schlüssel­
worte und Gebete der Liturgie sollten sich nach 
de.r Liturgiereform weitgehe nd aus sich selbst 
erklären und leicht durchschaubar sein. Das 
können sie aber schon von Na tur aus nur bis zu 
eine m gewissen Grade, da ja e.in Zeichen immer 
für etwas anderes s teht und sogleich über sich 
hinausweist. So muß der, der es gebraucht, im­
mer neu dafür sensibilisiert werden, den zu­
nächst diffusen und oft auch mehrdeutigen Zei­
chensinn selbst zu realisieren und das, wora uf 
das Zeichen hinweist, immer neu zu bedenken. 
Sons t verschleißen sich Zeichen und Worte sehr 
schnell und sinken ab zu einem bloßen Ritual. 
Der bekannte Trierer Liturgiewissenschafter un­
ternimmt es nun in dem schmalen, aber außeror­
dentlich bedeutsamen Werkbuch, Symbole und 
Worte neu zum Leuchten zu bringen . Er tut es 
mit großem Bedacht und auch aus reicher prakti­
scher Erfahrung in der Seelsorge und Mystago­
gie, auch mit Kindern. 
Hat man sonst bei „ erbaulichen" Büchern leicht 
de n Verdacht, daß sie nur vordergründig und 
unwissenschaftlich argumentieren und irge nd­
wie Frommes nahelegen wollen, bei Wissen­
schaftern oft genug ein minderes Genus seiner 
Arbeit sind, so ist man bei diesem schöne n Buch 


